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Lesung aus 2. Korintherbrief 5, 17ff 

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das 
Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 18 Aber 
das alles ist von Gott, der uns mit sich selber versöhnt 
hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die 
Versöhnung predigt. 19 Denn Gott war in Christus und 
versöhnte die Welt mit ihm selber und rechnete ihnen 
ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das 
Wort von der Versöhnung. 20 So sind wir nun Botschaf-
ter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bit-
ten wir nun an Christi statt: Lasst euch versöhnen mit 
Gott! 21 Denn er hat den, der von keiner Sünde wusste, 
für uns zur Sünde gemacht, auf dass wir in ihm die Ge-
rechtigkeit würden, die vor Gott gilt. 
 

 

 



  

Ansprache: 2. Korintherbrief 5, 17 

Liebe Trauergemeinde, 

wir blicken zurück auf ein langes und erfülltes Leben, 

das getragen war von diesem Zuspruch aus den Worten 

des Apostels Paulus, die wir in der Schriftlesung hörten. 

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das 

Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. – Neues 

ist geworden! Diesem „Neuen“ war Dietmar Rosenkranz 

wohl ein Leben lang auf der Spur. 

1925 war er als Pfarrerssohn in Lünen in Westfalen ge-

boren, Kindheit in Berlin, Jugend in Heidelberg – sein 

Vater war in die Leitung der Ostasienmission berufen 

worden. 1943 erhielt Dietmar Rosenkranz mit 17 Jahren 

den Reifevermerk und wurde zum Reichsarbeitsdienst 

eingezogen, wenige Wochen später zur Wehrmacht. 

Dem neuen auf der Spur hatte er sich mit dem Reifever-

merk gleich an der Universität Heidelberg für die Natur-

wissenschaften immatrikuliert – nach den Erfahrungen 

des Krieges, einer leichten Kriegsverletzung und ameri-

kanischer Gefangenschaft im Kriegsgefangenenlager At-

tichy, hat er sich 1945 für das Theologie-Studium ent-

schieden. Im Sommer 1950 schloss er sein Studium in 

Tübingen ab – sein Vater war inzwischen zum 



  

ordentlichen Professor für Missionswissenschaft in Tü-

bingen berufen worden. Nach den Erfahrungen des 2. 

Weltkrieges und durch den engen Bezug zur Ostasien-

mission herrschte im Hause Rosenkranz ein offener 

Geist, verankert in einem weiten, ökumenischen Hori-

zont. So trat Dietmar Rosenkranz in das Vikariat in Back-

nang ein, darauffolgend übernahm er die Repetenten-

Stelle am Evang.-theologischen Seminar in Maulbronn, 

zuständig für Griechisch und Sport – sportlich war Diet-

mar Rosenkranz ein Leben lang; danach die erste Pfarr-

stelle in Stuttgart-Weilimdorf 1952. 

Im August 1952 heiratet er die junge Lehrerin Angelika 

Flemming nach bald vier Jahren Verlobungszeit.  

Die Söhne Friedhelm und Hartmut werden geboren – im 

Oktober 1957 wird er zum Landesmännerpfarrer beru-

fen - dem Neuen auf der Spur. Die Kinder Hilmar und 

Dietlind werden in Degerloch geboren. In seinen Le-

benserinnerungen schrieb Dietmar Rosenkranz: Die 

Männerarbeit stand für mich unter dem Leitwort 

„Sammlung der Männer unter dem Wort, Ausrüstung 

der Männer mit dem Wort, Sendung der Männer durch 

das Wort.“ 1964 folgte die Berufung zum Studienleiter 

des Lehrgangs für den Pfarrdienst in Stuttgart-Rieden-

berg.  



  

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das 

Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 

Meine wichtigste Aufgabe sah ich darin, die Verantwor-

tung der Laien in unserer Kirche zu wecken und zu stär-

ken – so wurde er 1975 beauftragt zum Aufbau und der 

Leitung der Lektoren-Ausbildung. Segensreich hat er ge-

wirkt – und heute lernen wir neu, was er uns gelehrt 

hat: Die Kirche lebt von dem Engagement und der Lei-

denschaft ihrer Mitglieder, all derer, die sich ehrenamt-

lich engagieren. 

Und so brachte er sich selbst auch ein, als Kirchenge-

meinderat in der Versöhnungsgemeinde, gewählt 1965 

und 1971 – „so konnte ich die theologischen Erkennt-

nisse in der Arbeit im Lehrgang in Riedenberg ständig in 

der Praxis der Gemeindearbeit überprüfen“, schrieb er. 

1976 folgte der Wechsel in das 1. Pfarramt an der Jo-

hanneskirche in Esslingen. 

Daneben in all den Jahren immer auch das Engagement 

in der Deutschen Ostasienmission, in deren Leitungsgre-

mien er Verantwortung übernahm. Damit verbunden 

auch viele Reisen nach Japan, Korea, Hongkong, Indone-

sien, Jordanien, Israel. 



  

Seine politische Heimat fand er in der SPD, engagiert 

war er im Verein OHNE RÜSTUNG LEBEN – Mitglied in 

der Kirchlichen Bruderschaft in Württemberg und in der 

Aktionsgruppe OFFENE KIRCHE in Württemberg. 

Mit dem Ruhestand 1987 nahmen die vielseitigen Ver-

pflichtungen ab, aber mit Leidenschaft brachte er sich in 

Verrenberg, dem Ruhesitz, ehrenamtlich ein: er grün-

dete eine Bibelstunde, übernahm regelmäßige Predigt-

dienste, seine liebe Frau gründete einen Frauennach-

mittag und eine Spielschar. 

„Kurz vor dem Ruhestand und danach waren viele Aus-

landsreisen mit meiner Frau möglich“, notierte Dietmar 

Rosenkranz: Russland, Ägypten, Türkei, Indien, Kenia, 

Skandinavien, Thailand um nur einige zu nennen – auch 

hier auf Reisen wohl immer dem Neuen auf der Spur. 

Im August 2007 konnten wir in der Versöhnungskirche 

die Diamantene Hochzeit von Angelika und Dietmar Ro-

senkranz feiern – im August 2017 die eherne Hochzeit.  

Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber 

meine Gnade soll nicht von dir weichen, und der Bund 

meines Friedens soll nicht hinfallen, spricht der HERR, 

dein Erbarmer – so feierten wir und bedachten aufs 

Neue die Verheißung des Propheten Jesaja. 

 



  

Es hat sich erfüllt! Dankbar blicken wir zurück auf ein 

reiches Leben. In den letzten Jahren waren die Enkel 

und 5 Urenkel das Glück der späten Tage. Ein Leben, das 

trotz mancher Mühen, am Ende auch belastet durch das 

Leiden seiner Ehefrau Angelika, uns ermutigt, uns dem 

Wort des Apostels anzuvertrauen. 

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das 

Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.  

Man muss dem Evangelium nicht nur glauben, man 

muss es auch leben. Als ich Dietmar Ende April noch-

mals im Lothar-Christmann-Haus besuchte – er war mir 

in den letzten Jahren zum väterlichen Freund geworden 

– da blickte er dankbar auf sein Leben zurück. Und 

glücklich war er über die Zeitung, die ihm einige Tage 

abhandengekommen war – immer noch, dem Neuen 

auf der Spur.  

Wir wissen Dietmar Rosenkranz geborgen in der Liebe 

Gottes. Und wir sind gewiss, dass er schauen darf, was 

er geglaubt hat. Amen. 

 

 
                                                                                                                                 


